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Erſchein gen
chen g dbewegung mẽe der katholiſ

mithelfen kann, ſammelnund einigend ieſe Hoffnun
ird EL der KirHeund dem Vaterlande diegrößtenDi

Die ganze Jugendbewegung darf nicht vergeſſen, daß de
geſtorbene Pädagog Friedrich Paulſen, der nie für die
heit eintreten konnte, Eemn ahr vo ſeinem Tode ſeine Erfa

den Ruf ausklingenließ „Zurück zur educatio Sstrenua de
zeitmitihren drei Imperativen: Erne gehorchen! Lerne dir
verſagen! Lernedich verleugnen!“ Ugerha der1

Eem verblendeter, aber erund aufrichtiger Kämpfer
atholiſche Kirche geweſen; zuletzt ſah eLl ſich genötigt, ihr ſo
huldigen.

Professio religiosa articulo mortis nt
dem Becht

Von Philipp Hofmeiſter tei Nere

Pius verlieh derAudienz desSekretärs der Re ioſkongregation September 1912 allen rden, Kongregati
ebenſo allen religiöſen Genoſſenſchaften ohne Gelübde das E
daß ihre Novizen Todesgefahrdie heiligen Gelübde
können. Dieſes Privileg Urde Zeit erteilt, de di
Vorarbeiten für die Kodifizierung des kanoniſchen Rechtes

gewiſſen Abſchluß gekommen 7 denn 1912
chonderEntwurf 3ur Meinungsäußerung die Biſchöfe des
Erdkreiſes überſandt. Die Vermutung, daß auch die Kodexkom
auf die Erteilung des genannten Privilegs Ein fluß
ird wohl nicht ganz unbegründet ſein. Umſomehr muß
fallen,daß dieſes Privileg kirchlichen Rechtsbu
nirgends erwhntfindet. UnterBerufung auf AII
Privilegien und Indulte, die vo Apoſtoliſchen ph ſiſch
oder moraliſchen Perſonen verliehen wurden und nocheiim G
und nicht widerrufen ſind, auch fernerhin Eſtehen bleiben hr
die Kanoniſten, daß das genannte Privileg auch noch
Erſcheinen 6 odexGeltung habe, Prümmer, Man

CClesiastici 2713 Janſen, OrdensrechtLeitner, Ordensrecht 1919, 376, der zunächſt GCall 555
2, wonach das NoviziatEn volles ahrdauern muß
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aber erklärt, Pius X. nenne das nte Re v1
möge Ees Eſtehenbleiben, und 381 ſagt er, die Frerrn  professio

u artieulo mortis ſei unter neuem Rechte gegenſtandslos geworden,
indes gehen Privilegien nicht dadurch verloren, daß ſie ihres Inhalts
beraubt werden CalI. 773 gger, Das Ordensrecht 1919;,
meint, von einer ſo Profeß ſei im Kirchenrecht keine
Rede, ſie habe jedenfalls nicht die Rechtswirkung wie die eigent⸗
liche Profeß; drückt ſi

ch alſo nicht aus, verweiſt dann aber
noch auf Kreuſen⸗Vermeerſch, umma OVI iuris 1919, nach denen
das Privileg von 191 auch unter E  L noch gelte Biederlack⸗
Führich, TEe.  081S 7 berührt dieſe Frage nicht. Im Fol⸗
genden 0ll nun die genannte rage, ob auf rund des Privilegs
von 1912 nach dem Mai 1918 Eem Novize in der Todesſtunde
Profeß legen könne, unterſucht werden, aber zum beſſeren
Verſtändnis die Geſchi dieſes Privilegs kurz dargeſtellt werden.

Eine ganze Ethe abendländiſcher Mönchsregeln kennt als
Prüfungszeit für den Ordensberuf Eem ahr Die Benediktinerregel
agt m ausdrücklich, der Novize betrachte, eſſe und chlafe in

der elle der Novizen; nach dem Verlauf von zwei Monaten werde
ihm die Regel vorgehalten, ebenſo nach weiteren ſechs und dann
nochmals vier Monaten, dann erſt oll m die Gemeinde auf⸗

werden Ihr egen ſich die Regeln des Ferreolus,
Fruktuoſus, die Regula Magistri, nur manche geſtatten eine Kür⸗
zung dieſer Prüfungszeit auf echs Monate oder gar NuUl Tage
it der Ausbreitung der Benediktinerregel Ar  2 Quch das ein⸗
jährige Noviziat zur Herrſchaft elangt ſein und als Norm gegolten
haben, die aber nicht immer befolgt wurde. In AUn umfaßte ſchon
früh, wie es ſcheint, ſpäter ganz ſicher, die Probezeit lein volles
ahr; 68 QT dem Abte anheimgeſtellt, die Novizen zur Profeß
zuzulaſſen, wann ETL wollte Etru der Ehrwürdige beklagt ich,‚
daß 3 ſeiner Zeit das Noviziat 0 nicht einmal einen ganzen Tag
dauere und ſchr wenigſtens einen bnd vor. Auch das eneral⸗
kapitel der Ziſterzienſer hatte Anlaß, Ablegung der Profeß
vor Ablauf der einjährigen Probezeit einzuſchreiten; verbot
ES 1203 dem bte von Maulbronn, ein ganzes ahr hindurch die
Abtsſtalle betreten, da einen Novizen vorzeitig zul Profeß
zugelaſſen Die Ii daß das Noviziat ein ganzes ahr

dauern habe, galt Qher nicht als iuris publici, ondern I rils
privati, ſie war keine lex perfecta, ſondern nur imperfecta, das El
eine vor Ablauf des vorgeſchriebenen Probejahres abgelegte Profeß

war gültig. Dieſen Standpunkt nehmen auch die Dekretalen Gre
gors Eem Im 16. X. 25. einem Schreiben Innozenz' III

den Erzbiſcho Piſa iſt uns erzählt, daß m dieſer Diözeſe
Mönche und Nonnen bisweilen Kleriker und ö Laien, Geſunde und

1036.



Hra X.di das0 te wollten men*  1E —

dieſeben teiIw Klb durch Nicken ihre＋7 —

n Willen kund ebenteilweiſe ber auch ohne vorhergehende Probezeit die Gelübdelegen ießen Solches Handeln brachte manche Mißbräuche mit ſichrend einer Kranda manche, die wäh kheit ins Kloſter gekommen unddaſelbſt Gelübde abgelegt hatten, nach ihrer eſung wiederdie elt zurückkehren wollten. ber auch eſunde, E ohne ent⸗ſpre ende Prüfungszeit aufgenommen UrdE wollten den Habitwieder ablegen und heiraten. Es ergab ſich nun die Frage, ob eneolcheauder vorgeſchriebenen Prüfungszeit abgelegte Profeßgültig ſei oder NI Innozenz Tklärt nun, daß die Prüfungszeiteingeführt —4ET „non Solum favorem 60nVersi 8Sed tiam Mo-nasterii. 11 V I1lle asperitates Stius 61 IStud mores Ulius VꝗleaexPerire““, aber bei vorzeitiger Profeß „Uterque renunciare deturel. quod PrO noseitur mtroducetum“ (it gegenſeitigem Ein⸗verſtändnis konnte omit die Noviziatszeit verkürzt werden, undobwohl die Regel ein gan  ES ahr zur Prüfungszeit vorſchrieb,ſo galt doch Eeim vor Ablauf desſelben abgelegte Profeß als gültig,denn ‚„Multa fieri prohibentur, quae 81 facta erin obtinentrOboris lirmitatem“
Die Gelübdeablegung der Kranken, beſonders der dem odeNahen war in der damaligen Zeit nichts Auffallendes. Im 11 undJahrhundert war E8 keine Seltenheit, da5 Gläubige, beſondersVornehme, wenn das E  E Stündlein ka den abit nahmen,Gelübde ablegten und Unter dem ebet der Brüder den Tod ETL⸗warteten. Dieſe Profe m der Todesſtunde annte man „SUscipere20 succurrendum“. IM Anſchluß V die Consuetudines (Cluniacensesbeſtimmen Onsuetudines Hirsaugienses“ ausdrülklich, daß dieufnahme der Gewohnheit gemäß und der Benediktinerregelvor Ablauf eine vollen hres nicht gewähren ſei, ausgenommenden Kranken 2 ,und daß Ein Novize, der während ſeinerKrankheit Profeß ablegt, len übrigen Novizen vorgeht  V. auch wennder leE Unter dieſen war; haben aber auch dieſe Profeß abgelegt,oll ſeinen früheren Platz wieder einnehmen und wenn „saecu⸗aris a0 Vveniens monastieari 8 petierit“ ſo muß der⸗jeni9E, der m Todesgefahr die henedictio E  angen und wiedergeſund wird, nachher ſeine Profeß erneuern V. Dierömiſche Kurie ieß den rauden Schwerkranken und Sterbendeauf dem Sterbelager den Mönchshabit anzuziehen, gut, indem ſieihn öfters ihren Kloſterprivilegien einfügte und dadurch den Gläuigen ein Begräbnis im klöſterlichen Friedhof ſicherte.?) Bemerkens⸗

ert dagegen iſt 2s, daß die älteſten Onsuetudines der Kartäuſervon Gnigo 6 137)) dieſe professio II articulo Mortis nicht kennen;
2  2

Migne 150, 1003
Vgl reiber, Kurie und23—3.t).02—2 ⏑— ofer im 12 Jahrh. 191⁰, II, 132fMigne 153, 683 und 7⁴47



eſtim
8 CTrI Ul 4ul

abitu stante iliterimus, Pro 60
für die Novizen der Laienbrüde Kartäuſer mn
die Professio in articulo mortis nicht, ließen aber offenbarinem verſtorbenen Novizen dieſelben Suffragien wie einem Pro⸗

feſſen zukommen. teſe verſchiedene Behandlung der Novizen n
der Todesſtunde iſt auffallend. Es hat den Anſchein, als ob die Kardurch ihren Brauch einigen Mißſtänden, die die prokessio
III articulo mortis mit ſich brachte, vorbeugen wollten. Solche Mißnde fanden ſich wirklich m damaliger Zeit te  In rieten

mlich bisweilen m damaliger Zeit den Gläubigen, während ihrerKrankheit Profeß abzulegen, Uum nach ihrem ode das hinterlaſſene
ermögen 0 ziehen 3 können. Unter Alexander II. erſchien

Em Parochiane der Erzdiözeſe Reims vor dem Papſt und
gte, daß Abt und Brüder des Kloſters St. Remigius, als ex

krank darnieder lag, ihm rieten, ohne Zuſtimmung ſeiner Frau den
Habit anzuziehen und ihnen die 2 Pfund, die bei atte,ergeben. Als Er nun nach ſeiner Geneſung, was getan hatte,
ſich näher überlegte „JQuasi 20 animum rediens“, zog er den Habit
aus und Orderte das Geld zurů Die Mönche, unwillig darüber,legten ihn in harte eſſeln, entzogen ihm zwei Tage lang die Speiſen,
um 1 n zu einem Eid zwingen, daß er das beſagte Geld von ihnenwieder zurückfordern werde  eéxander II erklärte nun die

feß für ungültig, da ſie ohne Zuſtimmung ſeines Weibes
bgelegt habe.“) Das Streben nach Eſt hat über
vn 3u en Handlungen veranlaßt.)499
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ch die prokessio in articulo mortis nicht, ließen aber offenbar

inem verſtorbenen Novizen dieſelben Suffragien wie einem Pro⸗

feſſen zukommen. Dieſe verſchiedene Behandlung der Novi

zen in

der Todesſtunde iſt auffallend. Es hat den Anſchein, als ob die Kar⸗

er durch ihren Brauch einigen Mißſtänden, die die prokessio

in articulo mortis mit ſich brachte, vorbeugen wollten. Solche Miß⸗

ſtände fanden ſich wirklich in damaliger Zeit. Die Mönche rieten

mlich bisweilen in damaliger Zeit den Gläubigen, während ihrer

Krankheit Profeß abzulegen, um nach ihrem Tode das hinterlaſſene

ermögen an ſich ziehen zu können. Unter Alexander II. erſchien

B. ein Parochiane der Erzdiözeſe Reims vor dem Papſt und
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gte, daß Abt und Brüder des Kloſters St. Remigius, als er ſchwer

krank darnieder lag, ihm rieten, ohne Zuſtimmung ſeiner Frau den

Habit anzuziehen und ihnen die 20 Pfund, die er bei ſich hatte, zu

ergeben. Als er nun nach ſeiner Geneſung, was er getan hatte,

ſich näher überlegte „quasi ad animum rediens“, zog er den Habit

aus und forderte das Geld zurück. Die Mönche, unwillig darüber,

legten ihn in harte Feſſeln, entzogen ihm zwei Tage lang die Speiſen,

um ihn zu einem Eid zu zwingen, daß er das beſagte Geld von ihnen

cht wieder zurückfordern werde. Alexander II. erklärte nun die

ofeß für ungültig, da er ſie ohne Zuſtimmung ſeines Weibes

bgelegt habe.!) Das Streben nach Beſitz hat über

Mönche zu ſolchen Handlungen veranlaßt.)

öͤfters die

Um den Mißſtänden, die eine Profeß ohne entſprechende Prü⸗

ngszeit mit ſich brachte, abzuhelfen, ſchrieb Innozenz IV. 1243

em Dominikanerorden die einjährige Noviziatszeit, die „in sub⸗

idium fragilitatis humanae regulariter institutus“, sub poena

excommunicationis vor und erklärte eine frü

her abgelegte Profeß

hneweiters für nichtig, welche Vorſchrift Alexander IV. auf die

ranziskaner und Bonifatius VIII. au

falle Mendikanten ausdehnte.“)

amit war wenigſtens für die genannten Orden die professio in

culo mortis beſeitigt; in den übrigen Orden konnte auch ferner⸗

in vor Ablauf des ganzen Noviziatsjahres Profeß abgelegt werden;

t das Tridentinum (sess. 25 de regularibus, 0. 15) erklärte die

orausgehende einjährige Noviziatszeit zur Gültigkeit notwendig

nd damit war für a

lle Orden die Möglichkeit einer f

religiosa aus

163 Welt Heſchaff 15

y Migne 200, 208.

Vgl. c. 1. C. XVII, q. 1 u
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Um den Mißſtänden, die eine Profeß ohne entſprechende Prü⸗ngszeit mit ſich brachte, abzuhelfen, Innozenz 1243
em Dominikanerorden die einjährige Noviziatszeit, die „II Sub-1dium fragilitatis humanae regulariter institutus“, 8Sub poenaexXCOmmunieationis vor und erklärte eine frůüher abgelegte Profeßhneweiters für nichtig, welche orſchri Alexander I auf die
ranziskaner und BonifatiusIII alle Mendikanten ausdehnte.)amit war wenigſtens für die genannten Orden die professio M

culo mortis beſeitigt; i den übrigen Orden konnte auch erner⸗
u br Ablauf des ganzen Noviziatsjahres Profeß abgelegt werden;das Tridentinum 8688 25 de regularibus, 6. 15) erklärte die
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nd damit war für lle Orden die Möglichkeit einerdProfessio religiosa aus der Welt eſch
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In Eimn neu Stadium trat jedoch teſe Profeß wieder ein,
als Pius „Summi Sacerdotli“ Auguſt 1570 auf Bitten
der Dominikanerinnen deren Novizinnen das Privileg verlieh,
die Hand der Oberin vor Ablauf des ganzen Noviziatsjahres mn der
Todesſtunde Profeß machen, wenn nämlich ach dem Urteil des
Arztes ihr Ableben bevorſteht, jedo NuUL unter der Bedingung,
daß ſie das zul Gelübdeablegung Erforderliche Ei, ſomit wenig
En das Lebensjahr zurückgelegt aben Ergänzend fügten
Entſcheidungen der Konzilskongregation aus den Jahren 1641 und
1744 noch mzu, daß 0  E professio IN artieulo mortis dem 0  EL
keinen Anſpruch auf die Dos, bezw gewähre.“) Durch weitere
Verleihung dieſes Privilegiums andere Trden wie auch durch
Privilegienkommunikation Urde E8 Im Quſe der Zeit auf faſt
galle Iden ausgedehnt; die neueren Kongregationen erhielten das⸗
elbe mei m ihren Konſtitutionen verliehen. Den Abſchluß der
Entwicklung erlangte dieſes Privileg durch Pius . der ES 1912,
wie bben bemerkt, auf alle rden, Kongregationen Und religiöſen
oſſenſchafte ausdehnte Unter enſelben Bedingungen wie einſt
den Dominikanerinnen: Das Noviziat mußte begonnen, die Zu
laſſung durch den ELIN des Noviziatshauſes vorgenommen ſein;
außer den Profeßgnaden hatte jedo dieſe professio 1I artieulo
mortis keine Wirkung; wenn daher ein Novize intestatus
arb, ſo konnte das 0  Er deſſen Vermögen und nicht be
anſpruchen Urde aber eim Novize, der m der Todesſtunde die
Gelübde abgelegt hatte, wieder geſund, ſo mu die Noviziats⸗
zeit rechtmäßig vollenden und ochmals Profeß ablegen Die PrO;
fessi0 artiégulo Mortis Urde ſomit eine Reſolutivbedingung
geknü  V für den Fall der Wiedergeneſung war On vornherein
von en Wirkungen der Profeß dispenſiert.

Die Iſtort

—

che Betrachtung hat uns gezeigt, daß die egung
der Professio IN artieulo Mortis als beſonderes Privileg nur einem
einzigen Tden Tteilt Urde, das dann immer mehr und mehr
ausgedehnt Urde, bis ES leBli 1912 DeL modum legis allen
religiöſen Genoſſenſchaften verliehen wurde; dus einem Privileg,
das nur einem rden, Urde ein olches, das einem ganzen Stande
zukam Dieſen Unterſchied von beſonderen und allgemeinen Pri
vilegien kennt auch das Eue Recht Die Cd.  — 118 his 124 enthalten
die allgemeinen Privilegien, ſogenannte Standesprivilegien der
eriker, durch die denſelben beſondere Vorrechte gegenüber den
Laien eingeräumt werden; ebenſo ind im odex die Standes⸗
privilegien der Religioſen aufgeführt GQII. 613 bis 62⁵ Als
ind genannt: Die Exemtion der eigentlichen rden, das 1US gu
ritandi der Mendikanten und das Privileg der regierenden Regular⸗

Bei Vermeerſch, de relig. institutist personis 21904, II. 329
Santi⸗Leitner, Praelecetiones iuris canoniei III, 290.

32eol.⸗ꝓr Quartalſchrift“ 192



—onti tr EreP  *tellen é38 Ko  die Jderfindenſich rugen.  .  Privilegien, auch noch a  die allen exe ten Genoſſenſchaften oder wenigſtens denen mit feierlichen Gelübden 3
men, Gall. das Privileg, auf dem 6Oemeéeterium des
loſters auch Nichtprofeſſen begraben, NEI 1294, 2, das Pri⸗vileg, inner der Fronleichnamsoktav auch EXtra ecelesiae Aln-
itum eine rozeſſion abhalten zu dürfen. Bisweilen iſt uch Emn
iheres Privileg verborgen M dem Worte Ordmarius; als Beiſpielmöchten wir auf Gall 990, §1, verweiſen, m dem den Ordinarien,ſomit auch den höheren Ordensobern (can 198, §1) das Recht ge⸗geben wird, von den meiſten Irregularitäten, die durch Eein geheimeDelikt entſtanden ſind, 3 dispenſieren. Dieſes Recht ard den

iſchöfen ereits durch das Tridentinum 8ess. — de ref 6, zuteilund Urde chone unter Pius den Regularprälaten durch Priileg verliehen, manchen ſogar, B den Aebten der kaſſinenſiſchenKongregation In weiterem Umfange als den Biſchöfen. Vermißtagegen ird IM Kodex da für die Seelſorge praktiſche Privilegder Regularen,  —7 —F98 von den den Biſchöfen jure reſervierten ZenſurenSäkularen losſprechen können. em dieſe Vergünſtigungberuhte weniger auf einem ausdrücklichen Privileg, als auf einer
10.  en Meinung mancher Kanoniſten und auf einer ſtillſchwei⸗enden Delegation der Biſchöfe Bei der Tendenz des HeiligenStuhles, in der Seelſorge die Religioſen ganz dem Ordinarius 10ei

Unterſtellen, darf C uns nicht wundern, wenn dieſes bisher von
den Regularen ausgeübte Privileg nicht m den Koder überging.lle dieſe oben genannten Privilegien haben eine hnliche Ent⸗icklung durchgemacht, wie das Privileg der professio artieulo
Mortis; ſie ren Em einem einzelnen Kloſter ode Orden verliehen wurden ſpäter auf ähnliche Genoſſenſchaften DEL IOGum
legis ausgedehnt, Qus einem beſonderen Privileg wurde Ein allgemeines.

Die angeführten Beiſpiele dürften zur Genüge zeigen, daßEeme Reihe von Privilegien, die em einzelnen Orden gewährtwurden, jetzt m das allgemeineE übergegangen ſind, Em
privilegium CEOmmune für alle religiöſen Genoſſenſchaften gleicherArt  * für die exemten Genoſl

En für Qlle Regularen,alle Mendikanten, die regierenden Regularäbte geworden ind Da
muß Ees uns Nun ganz beſonders auffallen, daß die Vergünſtigung,Todesgefahr chon vor Ablauf der kanoniſchen Noviziatszeit dieGelübde ablegen dürfen, die och bereits 1912 allen religiöſenGenoſſenſchaften DEI modum legis Tteilt Urde, nicht m den odexaufgenommen wurde. Mit gutem Grunde darf man daraus ſchließen,daß die Professio 12 Articulo mortis H1 Ukunft nicht mehr möglichſt. Gemäß CuII. 1, ind alle leges SIVe universales SIV Parti⸗ulares, die den Vorſchriften des entgegen ſind, abgeſchafft;
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geſchafft. Den Gedanken, daß Pri

v

vilegien, die per modum legis

erteilt wurden, durch ein nachfolgendes Geſetz widerrufen werden

können, ſpricht auch der Kodex in can. 71 aus, wenn er ſagt: per

legem generalem revocantur privilegia in hae Codice contenta.

Noch durch einen anderen Umſtand wird unſere Auffaſſung

geſtützt. Das Privileg von der prokessio in articulo mortis hatte

die Wirkung, daß der Novize, der ſie abgelegt, wenn er ſtarb, nicht

bloß vor Gott, ſondern auch vor dem Forum der Kirche als pr

kessus, als wirklicher religiosus galt. Dies hatte zur Folge, daß er

nach ſeinem T

ode auf dieſelben Suffragien Anſpruch hatte wie jeder

andere Profeſſe. Dieſe Wirkung, nämlich das Anrecht auf die Suf⸗

fragien eines Profeſſen, iſt nun auch im Kodex enthalten, wenn

can. 576, § 2, vorſchreibt: „Novitü privilegis omnibus ac spiri

tualibus gratiis religioni concessis gaudent et si morte praeveni-

antur, ad eadem suffragia ius habent, quae professis praescripta

zunt.“ Aus dieſem Kanon läßt ſich entnehmen, daß der Geſetzgeber

durchaus nicht die prokessio in articulo mortis vergeſſen hat, oder

vielmehr glaubte, ſie ſei ſchon durch can. 4 gewährleiſtet. Der zweite

Teil des can. 567, § 2, ſcheint vielmehr ein Erſatz zu ſein für die eit

ſtige prokessio in articulo mortis. Was der Kodex hier beſtimmt,

iſt nichts anderes als das, was wir bereits oben in den consuetu-

dines Cartusianae des 12. Jahrhunderts gefunden haben.

Eine Schwierigkeit iſt noch zu löſen. In can. 4 ſind alle Pri⸗

vilegien und Indulte, die vom Apoſtoliſchen Stuhl bis zum Er⸗

ſcheinen des Kodex phyſiſchen oder moraliſchen Perſonen gegeben

wurden, die noch im Gebrauche und nicht widerrufen ſind, auch

noch für die Zukunft anerkannt, es ſei denn, daß ſie ausdrücklich

durch die Kanones des Kodex aufgehoben ſind. Iſt unter die Pri⸗

vilegien, deren Beſtand von neuem garantiert wird, nicht auch das

von der prokessio in articulo mortis zu rechnen? — Nein. Berück

ſichtigt man die oben angeführte Tatſache, daß jene Privilegien,

die allen religiöſen Genoſſenſchaften gleicher Art zukommen, in den

Kodex aufgenommen ſind, ſo kommt man un

ter allen Umſtänden

zum Reſultate, daß durch can. 4 nur jene Privilegien rekognosziert

ſind, die einzelnen oder mehreren phyſiſchen oder morali

ſchen Pe

ſonen, aber nicht allen gleicher Art gegeben ſind, d. h. ſ

olche Pri⸗

vilegien, die einzeln

en oder mehreren Perſonen unter ſpezieller

Berückſichtigung der örtlichen, ſachlichen oder perſönlichen Verhält⸗

niſſe gewährt wurden. Als Beiſpiel möchten wir hier etwa nennen

das Privileg für den Gründer eines Kloſters und deſſen Familie,

die Klauſur des von ihm gegründeten Kloſters zu betreten oder das

Privileg für einen Abt, auch außerhalb ſeines eigenen Kloſters nach

richtig

Vontifikalritus 3 feiern zu 963— 4

32*7  Somit iſt das genm legl  annte einem gunzen —  rivileg durch éan. 6, 1ab⸗
ge Den Eda ken, daß Prihilegien, die per modum legis
erteilt wurden, durch em nachfolgendes eſe widerrufen werden
können, ſpricht auch der odey m GII. 74 Qus, wenn er ſagt per
egem generalem revOocantur privilegia 0e Codice contenta.

Noch durch einen anderen Umſtand ird unſere Auffaſſung
geſtützt Das Privileg von der professio articulo Mortis atte
die irkung, daß der Novize, der abgelegt, wenn EL ſtarb, nicht
bloß vor Gott, ſondern auch vor dem Forum der Kirche als PTL
fessus, als wirklicher religiosus galt. Dies Ar Folge, daß er
nach ſeinem ode auf dieſelben Suffragien Anſpruch hatte wie jeder
andere ſſe teſe Wirkung, nämlich das Anrecht auf die Suf⸗
fragien eines rofeſſen, iſt NUn auch Iim odex enthalten, wenn
Gall 576, 2, vorſchreibt: „Novitii Privilegiis omnibus ac Spiri
Ualibus gratiis religioni 60nCessis gaudent I 81 morte Praeveni-
antur, 20 adem suffragia MS habent. quae professis praescripta
sunt.“ Aus dieſem Kanon äßt ſich entnehmen, daß der Geſetzgeber
durchaus nicht die professio articeulo mortis vergeſſen hat, oder
vielmehr glaubte, ſie ei ſchon durch Call gewährleiſtet. Der zweite
Teil des Gn 567,8 2, ſcheint vielmehr ein ſatz ſein für die El
ſtige professio m artieulo mortis Was der odex hier beſtimmt,
iſt nichts anderes als das, was wir bereits oben m den GOnsuetu⸗
dines Cartusianae des Jahrhunderts gefunden haben

Eine Schwierigkeit iſt noch 3 löſen In G.  E ſind alle Pri
vilegien und Indulte, die vom Apoſtoliſchen Stuhl bis zUum Er
ſcheinen des Kodex iſchen oder moraliſchen Perſonen gegeben
wurden, die noch im Gebrauche und nicht widerrufen ſind, auch
noch für die Zutunft anerkannt, ES ſe denn, daß ſi ausdrücklich
durch die Kanones des Odez aufgehoben ſind Iſt unter die Pri
vilegien, deren Beſtand von neuem garantiert wird, nicht das
von der professio M articeulo Mortis rechnen? Nein erück
ſichtigt man die oben angeführte Tatſache, daß jene Privilegien,
die allen religiöſen Genoſſenſchaften gleicher zukommen, m den
Kodex aufgenommen ſind, Omm man. ter allen Umſtänden
zum Reſultate, daß Aurch G  2 4 nur jene Privilegien rekognosziert
ſind, die einzelnen oder mehreren p

ſiſchen oder moraliſchen Pe
ſonen, aber nicht allen gleicher egeben ſind, —,olche Pri⸗
vilegien, die einzeln oder mehreren Perſonen unter ſpezieller
Berückſichtigung der örtlichen, ſa oder perſönlichen Verhält⸗
M gewährt wurden Als eiſpie möchten wir hier etwa nennen
das rivileg für den Gründer eines 0  Er und deſſen Familie,
die Klauſur des von ihm gegründeten Er etreten oder das
Privileg für einen Abt, auch außerha ſeine eigenen Kloſters nachrichtigPontifikalritus den feiern können. Soll 355 32*
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2822 Von der reductio ad Statum lalicalem oder Laiziſierung, wie
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